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CH-STUDIEN: ZEITSCHRIFT ZU LITERATUR UND KULTUR AUS DER SCHWEIZ

CfP für die Nr. 5/2022

Stadttopographien. Orte in der Literatur aus der Schweiz

Mitte der 1990er Jahre initiierte der Geograph und Urbanist  Edward W. Soja eine Wende, die 
nachträglich  als  „spatial  turn“  bezeichnet  wurde  und  ein  großes  Interesse  in  der 
kulturwissenschaftlich  orientierten  Literaturforschung  weckte.  Von  Sojas  Grundprämisse 
ausgehend,  die  besagt,  dass  die  real  existierenden  Räume  nicht  ohne  ihre  imaginierte 
Dimension gedacht werden können – und umgekehrt –, wird der Raum als eine bedeutende 
Konstituente der fiktiven Welt  wesentlich aufgewertet.  In der Folge der Forschungswende 
entstanden  literaturwissenschaftliche  Analysen,  in  denen  man  sich  den  fiktiven  Orten  im 
Werk einzelner Autoren, Regionen, Städten oder der Raumgestaltung in literarischen Genres 
zuwendet. In diesem Kontext ist u.a. die dritte Nummer des „Jahrbuchs der Literaturen der 
Schweiz“  Viceversa zu sehen, die den fiktiven Orten in der Literatur gewidmet ist. In drei 
Essays wird den literarischen Orten nachgegangen, die in den drei Literaturen der Schweiz 
präsent sind und das imaginierte Bild des Landes mitprägen. Wie die Herausgeber angeben, 
ging es ihnen um die Skizze einer „literarischen Landkarte“ der Schweiz. So setzt Dominik 
Müller mit  Gottfried Kellers Heimatstadt  Zürich an,  die am Anfang des  Grünen Heinrich 
ausführlich  beschrieben  wird.  An  diese  wird  dann  die  Evokation  einer  anderen,  fiktiven 
Heimatstadt  des  Titelhelden  angeschlossen,  die  den  Raum  der  Keller‘schen  Phantasie 
eröffnet.  Müller  geht  in  seiner  kurzen  Darstellung  auf  weitere  vorgestellte  Orte  wie 
Unverstand, Güllen, Andorra oder Seldwyla ein, die das schweizerische Imaginarium (Ch. 
Taylor) mitbestimmen und das fiktive Geschehen wesentlich beeinflussen. 
Unter scharfem Blick der Schriftsteller werden Strukturen der Städte aufgedeckt, wie in Kurt 
Martis  Essay  Blick  auf  Bern,  in  dem die  Stadt  lediglich  als  Stadtkern  definiert  und  den 
„Schlafstätten“  der  Peripherie  gegenübergestellt  wird.  Wenn  er  dann  noch  auf  die 
unterirdischen  Läufe,  Keller  oder  Theater  eingeht,  erinnert  es  an  Hugo  Loetschers 
unterirdische Abwasserkanäle, die eine besondere Art Karte nachzeichnen. 
Die Erstellung der literarischen Landkarten wird zum Ziel eines neuen Forschungsfelds, der 
„Literaturgeographie“,  das  von U.  Ecos  These  von der  Unmöglichkeit  der  Existenz  einer 
vollkommen  autonomen  erzählerischen  Welt  neben  einer  realen  ausgeht.  Im Rahmen  der 
Literaturgeographie  wird  versucht,  einen  imaginären  Raum  zu  untersuchen,  „der  sich 
gewissermaßen über die reale Geographie legt, sie teils erweitert (mit erfundenen Orten), teils 
schrumpfen lässt, und sich mit ihr an manchen Stellen auch berührt.“ (B. Piatti, 2010) Ein 
besonders interessantes Projekt, das die Kartographie mit der Literaturwissenschaft verbindet, 
wird aktuell  unter  der  Leitung von Barbara  Piatti  und Lorenz  Hurni  (beide  ETH Zürich) 
realisiert.  In  der  Kooperation  der  Literaturwissenschaftler  mit  den  Kartographen  wird  ein 
literarischer Atlas Europas hergestellt, in dem die Wechselbeziehungen zwischen den realen 
und fiktiven Orten visualisiert werden und zu neuen Fragestellungen führen können. 
Eine  andere  Forschungsperspektive  auf  die  Beschaffenheit  der  fiktiven  Orte  eröffnen  die 
Überlegungen  von  Hartmut  Böhme  und  Florian  Rötzer,  die  die  Städte  angesichts  der 
zivilisatorischen Veränderungen vor einer „Infokalypse“ (H. Böhme) sehen und einen Kollaps 
der  urbanen  Funktionen  prophezeien.  Angesichts  der  Etablierung  der  Massen-  und 
Kommunikationsmedien  im  sozialen  und  administrativen  Bereich  kommt  es  zur 
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Dezentralisierung der Stadt (F. Rötzer), und die Vernetzung von komplexen Überwachungs- 
und Steuerungssystemen, auf die die heutigen Städte angewiesen sind, führen zur Eroberung 
der Städte durch die Computer (H. Böhme). In diesem Kontext sprechen beide Forscher von 
Cyberstädten.

Damit werden einige Bereiche abgesteckt,  die zur literaturwissenschaftlichen Ortbefragung 
hinleiten. Hat sich das literarische Bild der Städte im Laufe der Jahrzehnte verändert? Welche 
neue Elemente der materialen Städte tauchen in ihrer literarischen Topographie auf? Welche 
Beziehungen zwischen den real existierenden und den fiktiven Orten sind auszumachen? In 
welchem  Verhältnis  zueinander  stehen  das  Zentrum  und  die  Peripherie  der  Stadt?  Wie 
beeinflussen die Überwachungssysteme das Bild der literarischen Städte und das Leben der 
Stadteinwohner?  Zur  Beantwortung dieser  und weiteren  Fragen möchten  wir  Sie  herzlich 
einladen.

Die Interessenten werden gebeten, das Thema ihrer Beiträge bis zum 31. Juni 2022 an die 
folgende E-Mail-Adresse anzukündigen: dariusz.komorowski@gmail.com. Abgabetermin für 
die Artikel ist der 30. September 2022. 
Nähere Informationen zur Textgestaltung sind auf der Webseite der „CH-Studien“ zu finden: 
http://ch-studien.uni.wroc.pl/richtlinien-fur-text/
Die Texte werden einem peer reviewing-Verfahren unterzogen.
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